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Warum1974Kunst verstecktwurde
UmbauDas Relief von JakobWilhelm Fehrle imSchwäbischGmünder Augustinus-Gemeindehaus ist wieder
sichtbar. Der frühere Dekan Immanuel Nau arbeitet die Geschichte auf.Von Kuno Staudenmaier

Schwäbisch Gmünd

Was für ein Kunst-
Schicksal: 1958
schafft der
Gmünder Künstler

Jakob Wilhelm Fehrle ein fünf
Meter großes Relief an der Stirn-
seite des Festsaals im Schwä-
bisch Gmünder Augustinus-Ge-
meindehaus. Das Werk mit aus-
ladender Figuration beschäftigt
sichmit demBibelthema des ver-
lorenen Sohns. Verloren ist das
Kunstwerk ganze 16 Jahre später
selbst.Der „Modernisierung“des
Elsäßer-Gebäudes fällt 1974

nicht nur das Fehrle-Kunstwerk
zum Opfer, der Saal verliert den
ursprünglichen Charme, Quer-
träger wie aus dem Messebau
und ingiftigemGrünersetzendie
mit vielen Stuck-Elementen ge-
schaffenen Originalträger. Weil
gleichzeitig die Decke abgesenkt
wird, verschwindet das Relief
des bekannten Gmünder Künst-
lers nach so kurzer Zeit.

Löcher ins Kunstwerk gebohrt
Jetzt, 50 Jahre nach dem Umbau,
bringt Architekt Thomas Son-
nentag die Kunst zurück. Sicht-
bar wie bei der Einweihung 1958
und nach aufwendigen Arbeiten
der Restauratorin Martina Fi-
scher vermutlich genau sopräch-
tig wie damals. Der 74er-Umbau
durch Architekt Heinz Rall – er
ist auch Erbauer des Gemeinde-
zentrums Brücke in der
Gmünder Weststadt - sollte zu-
sätzliche Büroflächen bringen.
Eine Zwischendecke im damals
fast sakral wirkenden Saal war
die Folge. „Weggesperrt“ wurde
deshalb Jakob Wilhelm Fehrles
Relief, auch beschädigt, weil für
Befestigungen Löcher ins Kunst-
werk gebohrt wurden.

Neues Raumgefühl
Seit mehr als einem Jahr läuft die
aktuelle Sanierung des Augusti-
nus-Gemeindehauses. Der ur-
sprüngliche Plan, das Relief von
der Wand abzunehmen und im
Foyer zu platzieren, war wegen

der Größe nicht möglich. „Gut,
dass man es nicht abbauen konn-
te“, sagt jetzt Thomas Sonnen-
tag. Am Originalplatz komme es
richtig zur Geltung. Dafür muss-
te umgeplant werden, im Büh-
nenbereich wurde die alte De-
ckenhöhe wieder hergestellt.
Einer der historischen Querträ-
ger ist dort auch wieder sichtbar,
übernimmt nach einer Über-
arbeitung die statische Funktion.
Zusammen mit der neuen Ver-
glasung an der Südseite – der
1974 gebaute stufige Glasanbau
wurde entfernt – gewinnt der
Raum gefühlt an Größe.

Früherer Dekan forscht
Über das Werk „Der verlorene
Sohn“ war bislang wenig be-
kannt. Das ändert sich dank des
Engagements des früheren De-
kans der evangelischen Kirche in
Schwäbisch Gmünd, Immanuel
Nau. Er hat sich in Archiven um-
gesehen, die Entstehungsge-
schichte in den 1950er-Jahren do-
kumentiert, die Bildaussagen zu-
sammengefasst. Eine Kirchenge-

meinderatssitzung am 3. Januar
1958 schreibt demnachGeschich-
te. Architekt Helmut Gruss stellt
die Idee vor. „Er empfiehlt“,
heißt es im Protokoll der Sit-
zung, „die Wand über dem Büh-
nenvorhang (…) mit einem
Künstlerbild schmücken zu las-
sen“. Dies sei nicht nur aus archi-
tektonischen Gründen dringend
erwünscht, sondern dadurch
komme überhaupt zum Aus-
druck, dass es sich um einenGot-
tesdienstraum handelt.
Der Vorsitzende berichtet über
ein unverbindliches Gespräch,
das er auf Anregung
des Architekten mit Professor
Fehrle geführt habe. Dieser den-
ke an eine
Relief-Plastik von dem aufer-
standenen Christus.

Noch in derselben Sitzung be-
schließt der Kirchengemeinde-
rat, dass Jakob Wilhelm Fehrle
beauftragt werden solle, einen
Entwurf für ein Bildwerk über
der Bühne anzufertigen. Doch
der Bildinhalt sollte sich ändern.
Der für sakrale Kunst zuständige

Kirchenrat Adolf Gommel hält
an der Stelle das Abbild des
Gleichnisses vom verlorenen
Sohn für sinnvoller. Das Gre-
mium stimmt damals zu, bei
einer Gegenstimme und zwei
Enthaltungen. Monate verbringt
der Künstler auf dem Gerüst im
Augustinus-Saal. Dann, am 11.
Mai 1958, feiert dieGemeinde das
Kunstwerk. Einem Festgottes-
dienst amVormittag folgt einGe-
meindeabend mit vielen Gruß-
worten. „An der Einladung von
AdolfGommel zu einemFestvor-
trag ist zu erkennen“, so hält es
Immanuel Nau fest, „dass Kunst
und damit auch das Kunstwerk
von Fehrle, damals schon einen
hohen Stellenwert in der
Gmünder Gesellschaft hatte.“

Nie ganz verloren
Immanuel Nau beschäftigt sich
intensiv mit den Protagonisten
des Kunstwerks. Da ist der verlo-
rene Sohn, der ein zweites Mal
als der heimgekehrte Sohn dar-
gestellt ist, es geht um die Sym-
bolik von Haus und Sonne, um

die Gestik des Vaters und die
Rolle des älteren Sohnes.

All das ist jetzt wieder zu se-
hen, fürs Publikum spätestens
mit der Wiedereröffnung des
Gmünder Augustinus-Gemein-
dehauses im kommenden
Herbst. Aber, auch darauf weist
Immanuel Nau hin, so ganz ver-
loren war das Relief in all den
Jahren nicht. In den 1990er-Jah-
ren wurde ein kleines Entwurfs-
modell restauriert und schmück-
te bis jetzt das Kaminzimmer des
Gemeindehauses.

Architekt Thomas Sonnentag zeigt das frisch restaurierte Relief von JakobWilhelm Fehrle imAugustinus-Gemeindehaus. Foto: Tom

”
Ganz verloren
war das Relief

nicht.“
Immanuel Nau
einstiger Gmünder Dekan

Soviel kostetdie
Renovierung

Das neue Augustinus beherbergt
künftig für den Kirchenbezirk das Ju-
gendwerk, die Diakonie, die Verwal-
tung, das Gemeindebüro und das Bü-
ro des Schuldekans. Und es soll ein
offenes Haus für die Stadtgesell-
schaft sein. Das von Thomas Sonnen-
tag geplante Vorhaben kostet knapp
sieben Millionen Euro.

Bürgermeister schätzendieArbeit imHospiz sehr
Kommunalpolitik Bürgermeistersprengel SchwäbischGmünd zuGast imGmünder Kloster der Franziskanerinnen.
Schwäbisch Gmünd. Der Bürger-
meistersprengel Schwäbisch
Gmünd mit seinem Vorsitzen-
den, Waldstettens Bürgermeis-
ter Michael Rembold, fühlt sich
eng verbunden mit dem Kloster
der Franziskanerinnen in der
Bergstraße in Schwäbisch
Gmünd. Dort nahm vor zweiein-
halb Jahren das Kloster-Hospiz
seinen Betrieb auf, welches
raumschaftlich durch 23 Städte

und Gemeinden mitgetragen
wurde und wird. Das Gmünder
Kloster-Hospiz ist seither eine
wichtige, geschätzte und nicht
mehr wegzudenkende Einrich-
tung für Menschen in besonde-
ren Lebenssituationen, heißt es
in einer Pressemitteilung des

Sprengels. Daher findet in regel-
mäßigen Abständen ein gemein-
samer Austausch von Kloster
undBürgermeistersprengel statt.
Kürzlich wurden die Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister
sehr herzlich und liebevoll von
Schwester Benedikta und
Schwester Birgitta begrüßt. Man
spürte förmlich die gegenseitige
Wertschätzung und das gemein-
same Miteinander, welches über
die Hospizeinrichtung im Laufe
der vergangenen Jahre entstan-
den ist, heißt es in der Pressemit-
teilungweiter.

Bislang 213 Gäste im Hospiz
Gmünds Hospizleiterin Magda-
lene Goldbach berichtete von
zahlreichen Aktionen und Akti-
vitäten, welche stets einen tollen
Anklang in der Bevölkerung fän-
den. Dabei erfuhren die Gemein-
devertreter, dass seit Inbetrieb-
nahme der so wichtigen Einrich-
tung im Schwäbisch Gmünder
Raum zwischenzeitlich 213 Gäs-
te sehr würdevoll und mit viel
Aufmerksamkeit versorgt wor-
den seien. In etwa die Hälfte da-
von kamen aus der unmittelba-
renUmgebung.

Sowohl Manfred Welzel, Vor-
stand derAgnes-Philippine-Wal-

ter-Stiftung, wie auch Magdale-
neGoldbachmachten darauf auf-
merksam, dass ein gewisser
Eigenanteil für den Betrieb des
Hospizes selbst zu tragen sei. Die
Summe beträgt in etwa 175000
Euro imJahr.Vondaher seiendas
Kloster und dessen Betrieb stets
auf Spenden angewiesen.

Dankbar für die Arbeit
Sämtliche Kommunen sind laut
Sprengel sehr dankbar dafür,
dass es so eine wunderbare Ein-
richtung imGmünder Raumgibt.
Von daher sagten alle Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister
ihre volle Unterstützung weiter-
hin zu. Schultes Michael Rem-
bold fasste die Arbeit des Hospi-
zes im Namen des gesamten
Sprengels mit folgendenWorten
zusammen: „Es gibt keinen schö-
neren, besseren und liebevolle-
ren Ort als das Kloster der Fran-
ziskanerinnen in Schwäbisch
Gmünd mit seiner wunderbaren
Schwestern- undKlostergemein-
schaft.“

Der Bürgermeistersprengel ist ein
informellesGremium– jedochweitmehr
als ein lockerer Stammtisch der Rat-
hauschefs im Schwäbisch Gmünder
Raum.

Mitglieder des Gmünder Bürgermeistersprengels trafen sich zum
Austausch imGmünder Kloster der Franziskanerinnen. Foto: privat

”
Es gibt keinen
schöneren,

besseren und liebe-
volleren Ort als das
Kloster der Franzis-
kanerinnen in
Schwäbisch Gmünd.“
Michael Rembold
Bürgermeister

Großeinsatz
derPolizei am
Bahnhof
Polizei Eine Gleissperrung
amGmünder Bahnhof
blockiert einen Zugmit
Fußballfans von Eintracht
Frankfurt.

Schwäbisch Gmünd. Eine Gleis-
sperrung am Gmünder Bahnhof
verhinderte am Samstag gegen
20.30 Uhr die Weiterfahrt eines
Zuges mit zurückreisenden Fans
des Fußball-Bundesligisten Ein-
tracht Frankfurt vom Bundesli-
gaspiel gegen den 1. FC Heiden-
heim in der Voith-Arena. Die
Polizei hatte sich vorbeugend
mit starken Kräften rund um den
Bahnhof positioniert, um eine
mögliche Eskalation der Situa-
tion zu verhindern, das berichtet
ein Polizeisprecher auf Nachfra-
ge. Gegen 22 Uhr konnte der Zug
mit den Anhängern von Ein-
tracht Frankfurt weiterfahren.
Während der rund eineinhalb
Stunden, die die Fans gezwunge-
nermaßen am Bahnhof aushar-
ren mussten, blieb die Situation
weitgehend friedlich, so die Poli-
zei weiter. Die Feuerwehr
Gmünd musste allerdings gegen
21.26 Uhr zu einem Einsatz aus-
rücken, da im Gleisbereich des
Bahnhofs ein Werbeplakat
brannte. Dieses musste gelöscht
werden. Das gibt die Feuerwehr
auf ihrerWebseite bekannt. Zeu-
genberichten zufolge war die
Polizei mit mehreren Streifen-
wagen und über zehn Kastenwa-
gen in und um den Gmünder
Bahnhof präsent. Ein Teil der
Polizeikräfte hatte laut Polizei-
sprecher den Fan-Zug bereits
von Heidenheim aus über Aalen
begleitet. PatrickWittmann

Die Polizei war am Gmünder
Bahnhof mit mehreren Fahrzeu-
gen vor Ort. Foto: privat

Polizeibericht

Kind bei Unfall verletzt
Lorch. Eine 30-Jährige war am
Freitag gegen 12.40 Uhr mit
ihrem Opel auf der Stuttgarter
Straße in Richtung Hauptstraße
unterwegs. Eine Neunjährige
versuchte, die Straße zu über-
queren und rannte seitlich gegen
das Auto. Das neunjährige Mäd-
chenwurde leicht verletzt.

Quecksilber amGlascontainer
Aalen-Hofen. InderOrtsmitte von
Hofen wurde am Samstag gegen
16 Uhr bei den Altglascontainern
Quecksilber über eine Länge von
fünf Metern und eine Breite von
20 Zentimetern festgestellt. Ins-
gesamt handelte es sich um etwa
drei bis vier Kilo Quecksilber.
Die Polizei sperrte den Bereich
großräumig ab. Personen wur-
den nicht verletzt. Die Feuer-
wehr war mit 53 Einsatzkräften
vorOrt und entfernte dasQueck-
silber. Der Rettungsdienst war
mit fünf Fahrzeugen im Einsatz.
Wie die giftige Chemikalie dort-
hin gelangte, ist unbekannt.

Unfall mit Zug und Fahrrad?
Urbach. Am Samstag gegen 20
Uhrwurde zwischenUrbachund
Plüderhausen ein Unfall zwi-
schen einem Zug und einem
Fahrradfahrer gemeldet. AmUn-
fallort konnten Teile eines Fahr-
rads festgestellt werden. Eine
großräumige Absuche nach
einer verunfallten Person verlief
negativ. Die Bahnstrecke war bis
etwa 22Uhr gesperrt.

Gekennzeichneter Download (ID=21xbEspgEfHWu_OKlc2VxtNLnVACkvwx4h0Of7wVaB8)


